
standen die „Wüstungen “, wie 1.# sich bei fost allen
Sthden, Hesonders in Liedendeutschland seifsellenDie Lage dieser ehemaligen Siedlungen zu

beitimmen , wul. lie nach Durchführung derVerkoppelung unmöglich sein, wenn nicht die altenFlurnamen einen Fingerzeig gaben. An das DorfElsinghausen erinnern zum Beispiel Flurnamen wie
„Elsinger=Landwehr, =Warte , =Grund, =Berg. =Trift"usw. , an das Dorf Holthausen Flurnamen wie „Höl¬ter=Weg. =Klei. =Kreuz. =Feld. =Landwehr , =Grund",
usw. Selbst die eigentliche Dorfstätte, wo die Häuser
nanden, läßt sich genauer durch die Flurnamen fest¬
stellen, zum Beispiel für das untergegangene DorfStalpe durch die Flurnamen wie „Stalperlinde ,Stalper Sod (Brunnen), in den Höfen zur Stalpe“usw. Auf diese Möglichkeit, wüste Ortschaften aufGrund der Flurnamen zu bestimmen , sei hier aus¬drucklich hin#ewiesen , zumal sich in den einzelnenOrtschaften immer mehr das Bestreben bemerkbar
macht. die Wüstungen aufzuzeichnen und ihrer
Lage nach zu bestimmen .

Die Feldmark selbst zerfiel in privates Acker¬land und Gemeindebesitz (Wald und Weide ). Ausden glurnamen läßt sich feststellen, daß das Landvon Dörfern und nicht von Einzelhösen besiedeltwar. Denn der Boden war unter die Bewohner
nach „Wenden“ oder, wie sie in Süddeutschland
heißen, nach „Gewannen “ ausgeteilt, und die Wen¬den selbst zerfielen wieder in lange Streifen , die
nach dem uralten Maße entweder „Ruten" oder„Gerten “ genannt wurden. So gab es eine „vor¬derste Wende, hangende Wende, saule Wende"
usw. , und in diesen ein Dreigart — drei Ruen,ein Funfgart — fünf Ruten, deren vier einen
Morgen bildeten . Die einzelnen Bezirke der Acker¬flur wurden durch besondere Eigentümlichkeitennayer bestimmt, meist durch Bäume und Gebusch
wie „bei der Kräheneiche , bei der kurzen Eiche , beider stumpfen Eiche, bei der Fahnenbuche, unter denBirken. am Kappenbusch , am Lülingbusch, bei der
Pappeln, bei der langen Rieke“. (=Hecke) u. a. m.* # ie nungen wurden hergenommen vonden Teichen, wie „bei dem Krähenteiche, am Non¬
nenteiche". wieder andere von charakteristischen
Eigentümlichkeiten, wie „auf dem Rabenfittog", das
„Schulterstück". Sehr beliebt waren auch die Lagen¬
bezeichnungen nach den Kreuzen und Heiligenhäus¬
gen, die die Frömmigkeit der Besitzer an vielen

stellen er gelomark errichtet hatte, zum Beispiel
„beim hohen Kreuze , beim kurzen Kreuze . auf der
Kreuzbreite, beim Josefsbusche , am Judasbaum ,
beim heiligen Stämmchen oder Pösichen".

Von den gemeinen Weidegründen war der
großte Teil für die Kuhherden bestimmt , deren sechs
entsprechend der Zahl der eingepflanzten Dörferaus der Stadt aus die „Brüche", wie das „Stock¬
heimer, Heringhauser, Hüsteder Bruch“ gingen . Fürdas junge Vieh waren besondere Plätze ausgeschie¬den, der „Kälberkamp“ und der „Stärkenkamp“.
Den Schweineherden dienten die „Sauplätze", und
die Gänse wurden aus die „Gösselnbreite " getrie¬ben. Die Kuhherden gingen auch in den Wäldern
auf die Weide, daher Flurnamen wie „Kuhholz“
und „Ochsenholz“, auch die jungen Pferde wurden
ursprünglich in die Wälder getrieben, wo sie halb¬wild aufwuchsen , was noch der „Fohlenbusch“ an¬
deutet . Am wichtigsten waren jedoch die Eichen¬
und Buchenwälder, die „fruchtbaren Bäume“, für
die Schweinemast . Zu diesem Zwecke wurden in
den Wäldern während der Mastzeit eigensSc weine alle errichtet, in die die Schweine der
Markgenossen von dem Schweinhirten des Nachts
getrieben wurden. Daran erinnern noch die in
verschiedenen Wäldern sich findenden Ortsnamen

Ein Teil der Wälder, der mit
niederem Gehölz bewachsen war, mußte den Mark¬
„ „#z liefern, daher die Bezeich¬
nungen Schlagholz . Branntholz. Brakenbusch “.
Daß in früheren Zeiten das Raubwild noch stärker
in den Wäldern hauste, beweisen die Namen „Boß¬
busch" und „Wolfstal“

In dem verzweigten Wegenetze, das die Feld¬
mark überdeckte . unterschied man zunäch,t die brei¬
ten „Hudetriften“ über die die Herden zu den Ge¬
meindeweiden getrieben wurden , ferner die Fahr¬
wege zu den Ackerländern, wie „Bönninghauser
Fahrweg", weiter die Fußpfade, die meist quer
über die Länder gingen und deshalb „Richtepad"
genannt wurden und schließlich die „Milchgassen"
und „Milch##fade“ über die die Frauen und Mäd¬
chen aus der Stati nach den sogenannten „Non¬
nenplätzen “ gingen, wo des Mittags die Kuhherden
zusammengetrieben waren , um die Milch zu holen.
Ueber die Bäche führten entweder schmale Stege fürde #k: nger dee seggnannten „Schemms“, oder
für den Wagenverkehr die Brücken .

ich ber alte Kulturen, die heute nicht mehr
in der Feldmark gepflegt werden. velehren uns die
Flurnamen. Der „Weinberg" beweist , daß selbst in
dieser Gegend im früheren Mittelalter , als der
Transport aus den eigentlichen Weinbaugegenden
noch sehr schwierig und unsicher war. Wein gebaut
wurde. der besonders zu liturgischen Zweckenea mer Der „Hopsengarten" und
„Hopfenweg" verraten, daß hier früher reger

„ am a.s noch jedes Städtchen undDoc#en das Bier braute, und Flurnamen wie „die
Flachslote" deuten darauf hin, daß in früheren Zei¬

b
meisten Haushaltungen felbst den Flach¬

Kutlurgeschichtlich lehrreich sind die Flurnamen
„

zie Klause und ähnliche, wonach sich an diesenPunkten Einsiedler (Klausner) niedergelassen hat¬ren, ferner Bezeichnungen wie „beim Seuchenhause“und „Seuchenbrunnen“, die darauf hinweisen , daßhier früher ein Haus für die Aussätzigen stand, wo¬
hin diese Unglücklichen aus der Gesellschaft ver¬
wiesen waren. „Der Tummelplatz “ gibt uns die
traurige Gewißheit, daß auch hier einst der Hexen¬
wah. die Geister gefangen hielt, und die Namen
„bei dem Gerichte , beim Galgenplatz ", geben die
Stätte an # die Verorecher hingerichtet wurden.
Auch die Rechtsgeschichte hann aus den Flurnamenlernen . „Beim freien Stuhle“ wurde das Frei¬
der Femgericht , von den Freischösfen unter dem

Vorsitze des Freigrafen gehalten, unter der „Stock¬heimer, Hüsteder , Hölterlinde“ kamen die Flur¬
genossen unter dem Vorsitze des Holzgrafen zusam¬

um das Bauerngericht zu hegen, und auf
dem „Fronhose " des in der Stadt gelegenen Stiftessanden sich die hofhörigen Leute (Leibeigenen ) dergenannten Grundherrschaft zum Hofgerichte unter
dem Schulzen ein.
„ „,sino denn die Flurnamen nicht nur für den
Sprachforscher eine wahre Fundgrube lehrreicher
Beobachtungen , sondern sie bilden auch eine wert¬
volle Geschichtsquelle für den Historiker, zumal für
den, der die Geschichte einer Stadt schreiben will.

was er in den Urkunden , Ratsprotokollen ,Willküren usw. manchmal vergebens sucht, darüber
klären ihn die Flurnamen auf, und ehe er daran
geht, seine Untersuchungen zu veröffentlichen , soller sich aus den alten Flurkarten , Grundbüchern und
Schatzkatastern über die Feldmark und ihre Namen
eingehend unterrichtet haben. Es ist daher zu be¬
grüßen, daß der „Westfälische Heimatbund“, wie
chon vor dem Kriege, so jetzt wieder in einem

Schreiben an die Oberbürgermeister, Bürgermeisterund Amtmanner Westsalens auf die Wichtigkeit der
Sammlung der alten Flurnamen hinweist , damit
auch in unserer Heimat diese Angelegenheit in An
griff genommen und zum Abschluß gebracht wird.
Dazu ist die Mitarbeiter breiter Kreise erforderlich.und freiwillige Helfer heranzuziehen und über ihre
Aufgabe zu unterrichten, war auch der Zweck dieser
Zeilen.

Die Kosaken in Gevelsberg .
Von Bruno Zierenberg.

Auf dem Gevelhofe war alles in heller Auf¬
regung. Knapp vierzehn Tage nach der Schlacht
bei Leipzig waren die Kosaken ins Ennepetal ein¬
geritten, ein Trupp von den Reitern des Generals
Jussupowitsch , wilde Gestalten mit struppigem
Haar und langen Bärten. Ihre tückischen kleinen
Schlitzaugen schielten in jeden Winkel, spähten
durch jeden Ritz. Bald hier, bald dort sah man
sie, und nie stand ihnen der Mund still. Acht von
diesen Söhnen der Steppe waren auf dem Gevel¬
hofe einquartiert worden. Die Bäuerin bekam das
Grausen . Wohin sollte sie mit diesen kleinen, un¬
gewaschenen und ungestriegelten Kerlen? In dieStuben und Kammern? Unter keinen Umständen !
Vor Ungeziefer hatte sie eine Heidenangst und vor
Leuten, die damit behaftet waren , einen unüber¬
windlichen Abscheu. „Dau se inne Schuer!" be¬
sahl ihr Mann in seiner kurzen, gebieterischen
Weise . Das war auch die einzige Möglichkeit .
Also mußte Kathrin schnell die Scheune aufschlie.
ßen und eine Strohlage ausschütten . Die kleinen,flinken Pferde, nicht minder struppig wie ihreReiter, mußten allerdings in den Ställen unter¬
gebracht werden, wo sie gut versorgt wurden.Dann gings ans Essenkochen. Der größte eiserneTopf wurde herbeigeholt. über die Feuerstelle ge¬hängt und mit Wasser gefüllt . Ein ganzes FaßSauerlraut verschwand darin, wurde aber nicht
lange darin belassen; denn einer von den Kosakennäherte sich mit den Händen suchtelnd und ver¬
gnüglich grinsend dem Topfe zu, rührte und
stocherte mit seiner langen Lanze darin herum
befühlte flüchtig eine Probe und bedeutete dann
dem Mädchen, daß das Gericht taselfähig sei. „Nadann friättet den Kapps roh!“ brummte Kathrinmit schlecht verhehltem Widerwillen, gab jedemeinen Napf und dem lanzenschwingendem Spre¬
cher eine Tüte mit gemahlenem Pfeffer und zwei
Hande voll ungeschälter Zwiebeln. Der stieß einen
Juchzer aus und rief seine Kumpane alle herbei.
Im Nu waren die Näpfe gefüllt und mit dem Ge¬
wurz und den grob zerschnittenen Zwiebeln durch¬
mengt. Jeder bekom noch ein Stück Speck, den
er sich auf das mitgebrachte Schwarzbrot legte.Dann hörte man nur noch Schmatzen und das
Knirrschen der Zwiebeln . Alle nickten Kathrin
heiter zu. Einige wollten ihr sogar die Hand schüt¬teln. Sie aber machte, daß sie ins Haus kam, wo
sie den Hergang in allen Einzelheiten ausgeregt
erzahlte . Gabeln habe sie nicht bringen brauchen
berichtete sie. Auch ihre dreckigen Messer hätten
die Kerle nur wenig benutzt, vielmehr den Spech
zumeist mit den Zähnen zerrissen und den ganzenKlumpatsch mit den Fingern in das breite Maul
geschoben. Sie war aber mit ihrem Bericht noch

nicht fertig, da stand der Kerl mit der kühnenLanze wie hereingeschneit in der Küche und ver¬langt in seinem drolligen Kauderwelsch „ein Schür¬
### keuggerig betrachteten Bauer und Bäue¬

. Tem. minder, neugierig Knecht und Magd durchdie Fensterscheiben , was nun vorging.
#### Dammerung harte mittlerweile Besitz vomGevelhofe genommen. Aber die Kosaken zündetenein Feuer an und erhellten so den Hof. IhreAbsicht war allerdings eine andere.

Das Holz prasselte, die Flammen schlugen hochauf, und ein Feuerregen sprühte auf und ab, wenn
schrig 30 Srisc. Ootzstoß fuhren. „Donnerhiele!“
schrie da Krischjan, der Knecht, „dä het jo 'n Fätt¬
gerabt Pwara sclich ggurde ein Fäschen herbei¬
isen — woher si. es hatten, mochte der Henkerund kunstgerecht angeschlagen . Rötlichglänzte der helle Branntwein bei dem Schein des

in den schmutzigen Bechern aus Kuhhorn .Das Schüreisen wurde in die Glut gestoßen . Einernach dem andern hielt die glühende Spitze in das
gehörig gefüllte Trinkglas, und wuppdig! — ging„r. eurige Trank die Kehle hinunter. „Nee, so'nBiehzeug!“ entsetzte sich die Bäuerin. Der Gevel¬hofbauer aber meinte, das sei Ansichtssache. Ein

„oi mischr Schnapsgrog sei immer noch besser
##. ein halt gelufter Klarer. Und auf den fettenSpeck bekomme so etwas vorzüglich .

„Das Trinkgelage dauerte wohl 2 Stunden, zu¬
weilen „aurch einen eintönigen, schleppenden Ge¬elebt. Eine ordentlich gefügte Melodie schiennicht darin zu liegen. Der Gevelhofbauer war zuunmt # # #n sich viel darei dennen zu kön¬
nen. Aber auch die Bäuerin vermeinte immer die¬selben Tonabstände zu vernehmen und wußte sichkeinen Vers auf diese Musik zu machen. Kathrin. ge# # # woie imme. , schnell mit dem Urteil

so ähnlich, at wenn use Karonachts hült,“ schloß sie ihre Kunstbetrachtung, ging
Lingus und galte die Eßnäpse, die die Kosaken indankbarer Erkenntlichkeit schön in einer Reiheaufgestellt auf die Haustreppe gesetzt hatten

Zuletzt hörte das Singen gänzlich auf. Der
Franntwein hatte offenbar seine Wirkung getan.
rach # # vem andel verließ die Feuerstätte und

kroch ins Scheunenstroh. Leider war die Ruhe nur
vosi. ###### Sur: : „der kleine Ataman! Der
kleine. Atomani“ erscholl ploslich die Stimme des
mor Gngeg J . einziger wach gebliebenwar. Wie der Wind segte ein Reiter auf den Hofanders aussehend als die Kosaken, wenngleich vonrussischen Typus. Die Uniform , knapp und flottvere ,

He7 Lliziet. Do Haar, güngend schnurz,lang und strähnig , war durch einen Scheitel geord¬net. In der Rechten hielt er den Kantschu, dieberüchtigte Peitsche des russischen Vorgesetzten.
dase Grir au „Zur ein kurzer dicher Koso“ der
rs. dau nuzp genossen hatte, erhob sich schlaf .u.

sogleich wieder umzufallen. „Verfluch¬
#. Schiein!; schrie der Offizier, sprang ab. und
ses meischren gzute aie Peitsche auf den Rückendes Bezechten hernieder. Ein deutscher Solda:

Verfassung wahrscheinlich vor
Iad Wut aufgeheult, der Kosah aber

Zischen wich mugian hinzu, sah mit einem büin¬
hüßte den S " dem jungen Wüstling auf undkußte den Saum seines Rockes.

Piepenbrink un dei Amtmann .
Van Robert Koch.

In Hagen, ower vüar diattig, vättig Johrenwas et, do liawere do en Weert met Namen Piepen¬brink. Dei was luter voll Spötke und Dumm¬
heiten. Wat Gruawheit anbelangere, do was hei
unüewerdruapen im ganzen Suerlanne. Ower
lustig gung et immer bi jahm hiar, dat mochte man
iahm loten. Sowat trock de Lü an und brachte
iahm düchtigen Taulöip. Tieger jedenein saggte
hei „Du“. dat konn sien, vüarnehm oder gering . dat
was jahm egal. Wann sieck do einer in opponere ,
diam souhr hei üewer dat Mul. dat et sone Art
harr. Dat gawwte dann manchen Spaß. Kam do
ock es eines Dages dei Amtmann van Briackerfelle
in sine Weertsstuawe. Dei harre ov diem Land¬
rotsamte te daun hatt un woll sieck jawen ein
drinken. Vienenbrink schluackere no jahm hien un
freig: „Wat sak die brengen, wost du ne Tulve
oder ne Kloren?" Dei Amtmann was platt. Wie
konn dei Käl sieck unnerstohn, tieger jah, dian
Amtmann van Briackerfelle, so mir nicks, di nicks
„Du“, te seggen. Dei Bestand bleiw jahm bolle
stohn . Hei schnauzere ne es ahn: „Wissen Sie
nicht , wer ich bin? Ich bin der Amtmann von
Breckerfeld !". Min Piepenbrink keik sieck um:
„Jo. Käl, dann steihste en drtt ut.“

Verantwortlich: Ernst Lorenzen in Hagen.
Druck und Verlag von Gustav Butz ln Hagen.

Kagener Heimatblätter

Monatliche Beilage zur Hagener Zeitung
NI. I

Hücdr 129

Wetter , Freiheit Zeichnung von Ernst Erbe. Hagen

Westfälische Heimatschriftsteller
aus älterer Zeit .

Von Dr. Fritz Chlodwig Lange .
Die im letzten Vierteljahrhundert und ganzbesonders in den Jahren nach dem großen Kriege

vermeyrie Beschäftigung zahlreicher Berufener mit
Geschichte, Kunst und Volkstum der einzelnendeutschen Landschaften und Stämme, sowie die
auch in der Tagespresse einen breiteren Raum alsfrüher einnehmenden heimatkundlichen Arbeitenkönnten der Meinung Vorschub leisten , die Er¬
forschung und schriftstellerische Darstellung derengeren Heimat seien recht eigentliche Errungen¬
schaften unserer Epoche. Gleichwohl hat es hei¬
matgeschichtliches und volkskundliches Schrifttum
schon in früheren Zeiten gegeben. Auch das west¬
sälische Stammesgebiet , dessen Zusammenhangvielen Grenzen seiner politischen GebieteJahrhunderte hindurch stark beeinträchtigt war, hat
schon eine sehr alte heimat = und stammeskundliche
Seisngtischritese =. . 0 im 15. Jahrhundert von

Heimatschriftstellern als einheitliches Ganzes er¬forscht und dargestellt.
Der älteste Schilderer Westfalens und seinerBewohner von dessen schriftstellerischer Tätigkeit

wir. Funge haben, ir ein frommer Kartäusermönch:Werner Rolevinck aus Laer bei Horstmar . Er1425 bis 150, scheint aus bäuerlichemGeschlecht hervorgegangen zu sein und erwarb sichfrühzeitig durch seine Gelehrsamkeit einen berühm¬
ten Namen. Lange Jahre lebte er im Kloster zuKöln; dort soll er 77jährig an der Pest gestorbensein. Dieser gelehrte Geistliche beschäftigte sich
neve g##er ubrigen wissenschaftlichen Tätigkeit

m. heimal= und besonders stam¬meshundlichen Studien, aus denen auch sein uns
Shte etbuch . hervorging: es ist in latel¬nischer Sprache abgefaßt und trägt den Titel: „De
sugs, veritis Saror ge, nune „Westphalie dietae.“(Preis des alten Sachsenlandes, jetzt Westfalen

genannt;") im Jahre 1865 ab Ludwig Troß dieses
gxeie, westfälische Heimatbuch mit deutscher Ueber¬
setzung neu heraus. Von besonderem Interesse istdarin die, von liebevoll in die Volksseele ein¬
I. mesfälich sengende Tharakteristikder westfälischen Stammeseigenart . Wie einst derRömer Tacitus die Sittenstrenge der Germanen
leuten di Pest be 1c) Rosevinck an seinen Lands .euten die Reinheit der Sitten . Treue und zuver¬
ällige. Ehrlichkeit. Recht im Gegensatz zu ver¬
##e Si % #pareren, gerade in diesem Punkte min¬der günstig urteilenden Autoren steht Rolevinckmit seiner hohen Meinung über die friedfertigeGesinnung der Westfalen . Worte der Anerken¬
####get e dann auch ihrem Fleißz und Ar¬

######owie der unermüdlichen Zähigkeit, mit
der lie, sich

— einer gewissen angeborenen Schwer¬fälligneit zum Trun — in anderen Ländern und
Gegenden durchzusetzen, Beschäftigung und Erfolgzu finden wüßten: da wird rühmend des Alte¬naers gedacht, der in der Fremde das Amt einesTotengräbers bekleidet, des Borkeners , der eine
Serberge „für, „Ddie Roroseeschiffer inne hat, odergar des glücklichen Steinfurters, der in dem fer¬nen Venedig ein reicher , angesehener Mann ge¬weist Rolevinck auf die
Hause un: 7c Pssaz Viu;, die in seiner Heimat zu
Hause Ist: „Westphalia non vinifera sed virifera.“
Oder echten Pormor,

eumer nu. , günstig lauten die Urteile,
die im Laufe der nachsten beiden Jahrhundertevon verschiedenen Schriftstellern über Westfalen
und selle, Bel ohner gefällt werden . Allerdings

in Westsalen kein eigentlicher Hei¬er von dem Schlage Rolevincks auf.
Hrsuichen Steme . bsektivenkritischen Stimmen aus dem 16. und 17. Jahr¬

# # rugren vielmehr fast durchweg von ge¬legentlichen Besuchern her, denen — zumal, wennes verwöhnte , vornehme Herren des Auslandes

da. alte Niedersachsen meistens recht un¬wirtlich, rauh und barbarisch erscheint . Nicht vielanders urteilt etwa der berühmte belgische Huma¬
nist, der von 1547 bis 1606 lebte und wohl schonwährend seiner Studienzeit auf der Jesuitenschule
Rache ee Ssde einen vielen Reisen mehr¬
Bertändnisg b Lie: h8 ham, aber wenigVerständnis für die besondere Eigenart der Be¬wohner hatte.

#niger berufene Beurteiler waren die
weltmännischen Diplomaten, die in Münster undOsnabrück den Westfälischen Frieden schlossen. Aufder Durchreise durch die westfälischen Dörser
Tlechen

in. elein gen Städte mogen die oft

haber
und so erklärt sch,manches harte urtell

Smsenten Schresenens erionert, den der giose¬liche Gesandte beim Westfälischen Frieden, der„ # n „ gahir Chigi. der spätere Papst Alex.
egdgr, „VII. , en Lengerich ausstieß, als man ihm(das dorl ge dicke und etwas trübe
wishen Sagen, Oopsen, damals mit einer Artwilden Rosmarin gewürzt) anbot : „Adde parunsulphuris et erit potus infernalis.“ („Tu' noch
gebräu: ) Auch du und fertig in das Höllen¬
georau.:) Auch das schwarze westfälische Brot fin¬
Heutsche ur Jettee 2andremden, selbst wenn esDeutsche sind, keine Liebhaber . In Grimme' s¬
ruse berühmtem Roman „Der abenteuerlicheSimplicissimus“ (1668) äußert sich der Held rechtmißvergnügt darüber, daß er hätte in Westfalenezgen „Zumpernitzel gewaltig beißen“ müs¬

##0 daß „hn. dort seine „—eui von dem schwar¬
zen trucken Brot ganz rauk“ geworden sei. —

#ech zurück zur eigentlichen Heimatschrift¬
stellerei. Ein wirklicher Kenner und liebevoll ver¬stehender Schilderer Niedersachens und Wesce smit seinem Volkstum tritt uns erst wieder in dem
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„Arminius“ haben keine höhere Red. Trauerspie!
Prosaschriften hingegen. zumal g. eoeiz ungz seine
lichen Voltskunde gewidmeten Werk, zlen ..
dem Besten, was nicht nur i . . Ve. . dien 31
ükerhaupt über Wesisalen geschriae

Jeu; bondern
Sein bekanntestes undbe; Veactteen worden Vi.

an desesäite Resciche Stchece

Krselet , Seraoden vom Bater .

Sehentenrecher, haohet Kaurer und u. 941. 91
Sprache bekämpft Möser immer notstuimicher
der Unnatur und Auelandar: . mmer wie¬
voller Laune, bald mit uinchal Jumor¬
weist er auf die Vorzüge Ror eezulchten , Tiesblich
galz, netartige Beise vertielt ar sen du. —
schichte und Besiedelung Weisalen, gad, die Se
Hausbau, das Leben der

aaenez tehandelt den
lichen Trachten und die Serue die volkstüm¬
und Velustgungen ; in gani madwickelt er bereits den Gos= gode gem Sinne ent¬
und des Heimatschutze Gerzau gen der Heimatunst
Mösers und seiner heimatin vegegterter Verehrer
kanntich Goeihe, bei seiner gen. —Perte war be.
Karl August gaben die „Natriatzisuuid mit
den Gesprächstoffab. Im 13. Guch
wisen Sharsich de goher uier Ver. mit 145se.

Verhältnisse der Stände aueg dex Versasser die
Bezug , in welchem die Städte Tlackte, wie den
ser ,wechselseitig steben = gsa; guegen und Dör¬
ernsten und scherzhasten Betrea. einer
die Veränderung der Sitten . den fiunden wir
der Kleidungen , dar . Stiz , igo Gewohnheiten,
der Erziehung, Wan mütte 2d, daltzlichen Lebens ,
bürgerlichen und sitlichen Wosa
rie, wenn man die Gegenstanz. . 2 ; rubrieie
die er behandelt. und diese . er(9opfe. ,wollte,
Pachmitte :

1734 der Pastor von Cölln hore. C. en Johre
Eigentümlichkeiten des Uinnischau e u0
und paderbornischen Bauern mit S. “ aischen
und abwägender Krik . Wiele gu. Sachtenntnis
von ihm richtig ersazt und daraesde Iid, froglos
seine Vewertung der geistigdestzte wie weit
Qualitäten der einzelnen Stämm . a, woralischen
mage, dahingestellt dleise Stgane dere :es allrding sein, zu erahr . u, Sutzesie Kürste
den Rapenoberger Bauern für d. Jute Autor
und ausgeklärtesten kalt. Rohnseca anteligentestenurer die Kaveneberger Benags uunsich urteilt
1736 der Baltor ap T. , Bevolkern. g, im Jahre
sch ale Mltarbeite des von &amp Wlenbeck, der
augegebenen „Bestphälischen War Geddigen der¬
graphie, Historie und Statistik “ al . . au Beo“
verständnis reicher Heimatichrisitk.IUieber die Tecklenburger Baensscaru erweist.
um die gleiche Zeit ein Vevolzerugg hat ungefähr!
lich objel kw unddeutreu , gerwiner Holsche dien¬
hiedener westsälischer Landschaste, amume ver¬

brüichker Justus Gruner argen der Dena.
geschriebes

u 1 ui
Heimatschriftsteller muß

Roman „Rünchhausen “ (1838. einschönsten und wahrsten Darste“
Bauerntume gab. Der berühmt. 8¬

Se eäie Leschscheschosgn Stonr . dr
Landwirt Ewald=Jesper in wech
Noch heute sollen seine Ba, Rechingsen bei Soes.
Geagend wohner“ nune Nackommen in der gleichen
Kerurg pat

mächeig dazu beigetragen d.deutschen Publikum wachsende Interest zn dem
westsälische Land und manscku . Petrtene für das
teilnahme an seinen Vemazichreundliche An¬
gleiche Rission erfüllte auch d“ P r gg . Die
derer Dichter: „Daa mala: . Bers zweier an¬
Westsalen“ von Ferdiand Freis ; vonanische
Levi Schücking . Diesen Mers ! er 6d und
die abwechlurgsreiche, hefgste, Gandozk= vor auem

hat auch die größte s erin des west¬n<space>Dr oße - Gü l e. <space>

Schwung und Zauber das Sauerland a “ Gledvenborner und Rünsterländer Gegend mit ier Poder
wohnern geschildert werdenge u . dremn Be¬

zu um adie
de. au. Seimatschriststeller sind

Heimatfreunde unserer Zeit eniche 4 che
diese Zeilsen dazn ier Zeit entschwunden. Bürden

aufleuchten. —
deuigen Liser in neuem Glanze

Wanderungen durch die Erdgeschichte
unserer Heimat .

Von Dr. Herm. Budde.
III .

Bestgren gen. Tesern vachz Joh.
stern in der Ricktung Ambroch

Figur 1 zeigt Steile Linien (inke) und ge¬

wechseln rote, dunkle und an ie. 2a, dan. Vestein
einander. Die Linien sind a. Sarktöne mit:
dichkeren oder Bünnerand Die Orenslächen von
roten Gesteine And rote Schieter I2. dcten. Die
grauen Gesteine Scietegeser , die dunklen und

eslet ie echehe buncd Mhandt her.einander gelegen haben: Zunnut magerecht über¬
Ablagerungen in Teichlan dernn aug die heutigen

95
Salselst Phnen Ie . ergrcht sof : Zin der¬

siche or. Persie . 2 . eieten electonn De 2ich,

e ece ece eis ce

Aaschiste
Die

die Testreiset , sund auncd de.vor uns anstehenden Schichten ix i
Sehlse) Drick Hel. eisherichel und deägen

Geodsoe Setiel sehte an.

nach Porde und s
nach Picdar 1gien u. M. 9

bu. „ein gesrtisces, bezm. südiches — sallen

Isäefe Schschen werden 3
Der. Geolage gebraucht nun

este ee ece ee
age aus g. ide u carnder und die Erzschicht

Re e ee ee eie echere

E E. Verstchesen , erl . chenachster Nähe nochmals leststellen :

einder, nhelegenden Bäcte
Ser Geisik. Paosl vechen. -Piresien. ue 1it.nannt. Wer ###pelsurchen werden sie ge¬
bar “ gleich Burche eresstgrand gewesen in,
auch schon am User unserer 2. , ande beobachten,

Welshens Sheie, Weian de ais an der der.
# # saß die Gesteine einstmals Meeressande

wandern weiter guae“ zu: Straße zurück und
au berseteriährung gegangen sund, wolen wie

as se elsce W se elir cse

auf die beider a ur dier unser Augenmerk

Spalten haben
verschoben und zwar in .S gichten gegeneinaudet

x“ abgerutscht on: . “. gegen x und x' gegen
eine Sitgrung der Schichten

a deser Stelble
Verwertung geichign vor uns, nämlich eine

Schaeser Ven derschener esiche u. C. er

as eses a. i en. an. . .

reig be ae es ) , mechere haulend Reiet.

sich nun im Modell das beim roten Schiefe:kannte darstellen. es ist ein Kutauea=Schiefer Er¬

es e, eage ie chashelen, sche Aaltenblätter Nr. 8 „Die au, vosthausen , siehe Heimat¬

Graben), Hleisht Teistick 2 in Ruhe und bewagensich x und x' nach unten. e 2a. ); . berpegen
empor (der „Kar:“ in ain . . r ais Horst
großen Ausmasz iu ein geolchischer Horst im

Re e eee We elane de
Einsallen. Ein wonderdares Bild des Erdinneren
SCöc. Wie sce Kas schesle, Behihel Un¬
den und seltzustellen vag. . 1. au sin¬
besprachen . Vor all . u im vorhergehenden
Schichtslächen mit Kippelfurchen vor Augen,
sinde oben nach rechts unten ai.
Säichen, Lurchmert. - Kauge, Lrestackernsenostein .

treten gewaltige Felsen an die Str=; in Siuuiis

Saist de. Boeskentr Ke gaste . 1 abe iui einr

e er ce eece e egraugrüne Grauwankensandstein ab. Einigesind von schmalen, weißlichen ##### 1## Banke

es eiset die arn . Pden daet bunens

Siteisfsh . e P ce. ic de

e Schische aibo sche biceie der Seiche

en . Lansk ernschce elcd elsie ie e.

der Seitasi, erchen. se. Gei Mase ucs 102 ui

roon — Lebewesen; also die Dei: uns,

Peidaelt ente Leseiaenuns un Peertl . “.

(Mesozoicum , ariech: —
mitleren Lebewelt), 5. Neuzel “oder Kainozoikum, griech: noge a#

i . Slg. ee. euice er Pesen Ahtun)
Altertum der Erde an. Poren a un den
rechnet man von den dltse -

dum altertum
Schichten a) das Kambrium Kamh=underen
Rame für Wales, einer Landschaft Somriun alter
sand man zuerst derartge Gesteine : a/1 e
Kesischen An Leiseg , 6s Zevgag, dier alei

land, zu dieser Zeit anur. andschaft in Sut¬

geolagischen Wissenschaft der en. euandsdeit der
gelschichte in drei Zeitalter einte unn die
bildeten sich die groben Tertiör
b) Diluoium (lateinisch“ 3: aunkohlenlager),
Zeit großer Riederschlsr undland) und e) Alluvium (latirggnt in Deutsch¬
anschwemmen , d. i. die Gegenmart —. a4 11.
Land anschwemmen ). 8genmart, wo die Flüsse
licher Gesteiner Zeug n

ururalter Vere ve
vor uns haben. Das nächtente! : Pergangendeit
Hand dieser Zeittasel einen

Erdgeschichte unserer näheren H. ; duude dburch die
Bann im einzelnen unsere ewerrenut wachen und
Wanderungen antreten. —

e gentlichen geologschen

Metallene Chronik von Hagen .
Von Wilhelm Ohm.

Aufstellung .

ois: go —. 10 Wennig in Juti

Gins S Stahtmehailen.Ohne Jahr: Ehrenpreis der Stadt Haaen. Stadtwappen im Eichenkranz aunden Stadt¬
weiblicheGenien, modelliert M. 9,geprägt bei R &K an. ver a. Lammert ,

Ohne Jahr: Ehrengabe der Stadt alorsbeim

Ree e ecevis 1880, modelliert H. Dorn.
sgse. S #. Voertrcdimehallen" Eugen Richter zum 60. Geburtstage von
zaw, enen Tiacaer , Mürdeur

uit he Ree Kicsh uund

1926: Willy Cuno, Rückseite Berliner Bär hält!
seilshum Dile Oberbirgermesser, von

93: . Karl. Crmit, L. rayr. Aar hie eiaheiz, such.
B=Pergn . Tevvich des Lebene; von

Ausstellungen.

er : Tsowpie Bnste . — Sidr un0

: SeaestenKeliste, Sepsielung , Bonge . —
: ke Peticel , Saktesleline ,1905: 1. rgriigle Kochkunstaustellung, Süiber

1919: Senzenbeg
Jou: Landwirtschaftliche Ausstellung, Silter1914: Jubiläums=Gewerbeausstellung, Silber und

Schützenmedaillen.
Ohne Jahr: Hagener Schützenverein, im Felde

u. Pt , Richseite, Eichenkranz.1904: 19. Westsälisches Bundesschießen, Silber
1990. She anger in Zinkgub1920: Schützenverein Hagen=Unterberg , für 97
o . „jahrige Mitgliedschaft: 2. Verhanosschießen südwestfälischer Schützen¬

1933: S Westsalische Pondansa,Shuizenvereine,
bild Hindenburge, Cain

Medaillen für Turnfeste.
1885:

7. Märk . Gauturnen und 25. Stiftungsfest
1913; 12, Pard. Gauturnen.

er ##eter des Wehringhauser Turn¬

96. fa iten und Kreuze für Krieger.

gan aschentzesgobdenen Basde,

i . Sesen , eisgerech , lrai sie SateMitgliedschaft. 2Pährige
1835: SSagener Kriegerverein , 90 Jahrseier

e eee P e che
führungen, altere u. “ gleichen Aus¬
gung

Pen, unere und neuere Anferti¬
Ohne Jahr: Altenhagener Kriegerverein. für
1871: Sagride Mitgliedschaft, Silber.19/1: Echeseyer Kriegerverein
Ohne Jahr: Echesener Treganereig, Kreuz

hne Jo,
ag, eiger Kriegerverein mit Gründungs¬

Ohne Jahr: Wehringsauser Krienernereig.
ee ece ecche ber

Jah „Kriegerverein Deutscher Kamerad,
1395: Feier ehemaliger 56er.

Gesang=Betsshtreite.
805: Verein „Liedertasel: 3ud Anhänger .

Srgrng , „Kanner=Gesang= Verein , 55. Stif¬
1926: Verein „Rheingold“.

. Jabrib=Jubilden
1908: Joh. Casp. Post Söhne , zum 150jährigen
gang. Bestehen der Firma.

Funcke & Hueck, zum Einzug in die neuen

100, Tedaillen auf verschiedenste Anlässe .

199: Sacher Feitsoe ium sährbe Seier.

groß in Branze und Anhänger
a . wri,- Zuu versibert. von Baodarhet

1025:
Vexzekgemoche . Redaille in Pronze von

Ohne Jahr: Vaterländischer Frauenverein
Ge # dienstmedaille in Sitberuneren . Vei.

Ohne Jahr: Polizei Oberbeamten Hagen . Medaill
Pronsisasesiseten ul dem Gesiete der

galg, gleagen Leiues, Führera . “ “
ohne Jahr Hundemarken ,

Messiag schildforn1917: Hundemarken. Zink . . . “ . schildförmig .
gg —. Zink rund, sowie 1922. 1923 .

1925: Hundemarken, Messing rund19—6: Hundemarken Messina viereckia .

die alten Flurnamen erzählen .n Dr. phil. Dr. jur. Dr. rer vol. Josenh
besnge a eumni iun den Ber:

wette Lonok, weichefür das Aussehen einer Felda, a. der aveiun
wundene Bach im Tale nsed uunt dut: Der de.
urch und Zechg werden detefint dlgeradet, der Wildbirnhaum und ee dechten aus¬

dem Landmesser zwecklos erscheineu
aschonen. —eier zwechklos erscheinen, werden um¬

Zires poird mit vieler Kunst
Feldmark regelrecht verhunzt .“

verschren vorwirt, bestatgen Zusammeniaurgs:
die ebenfalls die Mannmrrugen die Naturfteunde
des beimischen Landschafichi De otungund Meschichen ie eeie Prt
der heutigen Feldmarhen gesude Langeneie
eine anders tmaurige Ersa de9 üder noch
lung zu Folge gehabt. namit“. a Vercoobe
alten gurnamen . Während Friche . auuuuden der
der Feldmark einen beionde . g sede Stelle in
durch sie von allen ander stersaen dote, wo¬
die Flugenossen genau bestimmtan deren Stell; in den Grunz
Peieser Wgrg. 4h Bachlaben und Latian . .
behren und für alle Tehmardar =ia r 4s ent¬.
in den alten Kaiclern niar en gleich ine. Wer
gelesen hat und damit die Hlost .
Zzeichnungen der Gegenwart merasegmanchmal aus einer alter ( 4 —; Ptaubt sich
deutschlands mit Fre Stadt Eidh¬
Straßenamen plötlich nach der au orteichen
durch die Landesherrn geich.“ aun u der Neitest
mit ihren nichtetar vrschassene Stadt Rannheim
bezseichnungen wie d 4. M 1. 5ggrligen Straden.

doch ist das Perschmina . “, Unr versetzt. Und
nicht nur an sch zu beklagen, sandamit auch eine wertvolle Geichend n Scht d0.
Denn was uns die geschri . . a1, erioren.
schweigen, das verrage , chrichenen Quellen ver:

der Feldmark eines wesischlichen u
(Gesebe) nach dem Schntznneeg Sondichichene
1092 bis 1694 swie uax . a dren
zur Erläuterung angeschet

ater Surtarten
der Grenze bohgend , lef die
est wolliändig beseiltat und in Nchrlar . .

ist, so daß ihr Lauf muir maedr
un germacht

Wiachse des Getreides mu erbennen in. do Ar .
arbeitete Dammerde größere Truchtharka::ale das mnüde Umland. Je nach dan u.
gelegenen Dörfern unterschied man eine 2.27

Lansbonadse , uach der So. Stadst zen Mraninlandwehr und nach dem Al . n ane Bestern.

e ene erer
hottener, Upserunger Hovt, ag. “hdter, „ Sali.
gang mar durch einen „Schlingda. e“ Puuc
denn die Landwehr diente zum. versperrt;
schen Feldmark gegen plotzst“, sleda=de dte
seindliche Kitterhere. ar heltan , vede falle burch
lich hohen und breiten Erdend aue einem dem¬
zu beiden Seiten, der mit a mit einem Graben
Hainbuchen , Kopfeschen uim gu Sechentosen.
war, daß es für einen gemanuben b
lich war, mit seinem Pferd= Durszen auzer unmcg
her waren auch din K . er zu setzen. Da¬
den Schlingbaum geschen der Straßen durch
Reitern — ur dies. —. — . u. der Feindichen
des Rittelalters die gesährlichte mi— den Durchaug wehrt u Plage der Städter
gab, sich mit ihrer Hah= zu 10 den Bürgern Zeit
So dab es einen Rüchonzt, Sade uu lüchten.
sprunger Schlinobaunn: u. Saiskottener , De¬

ie Seite ehce er
slhe Pr ie eiene Seale un biane ar

wehr gab es an besands In der Land¬
obachtungstirme deenders wichtigen Punkten Ve¬
oder „Marten“ wie zi, (overannten „Wartrürme“
Holchauser Warri. . . dir Phauser, Eisinghauser .

Lenen W
chter . di -Darte Lugzdahl“, au

iu der Pehenaer, Pisherung einen Steistarne den

aurch Schrae en m. ) . u der Stodt bei Toe
Feuersangse anzeigen sollen.

seh enice den eie . Liser Schrant. ue
Diese wurden im gegreren Dörsern besiedelt war.
die Landzcher Auland des 13. Jahrhundets , als
ala Sremzser

. die Dischöse von Köln, die Stadtbleige , gegen, das Bistum Padervorn an¬
völkerung in die neue Teitung worlat. La anz.
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